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Gemäß § 1 des Gesetzes vom 4. August 1914, betr.
Höchstpreise und der dazu ergangenen ministeriellen Aus¬
führungsanweisung vom gleichen Tagen werden hiermit
nach Anhörung geeigneter Sachverständiger für den gan¬
zen Kreis Höchst a. M . mit Ausnahme der Stadt Höchst
a. M . folgende Höchstpreise festgesetzt:

Rindfleisch das Pfund 85 Pfg.
Schweinefleisch tf tf 80 „
Reines Schweineschmalz tf tf 85 „
Kartoffeln tf H 6 . «
Kochsalz tf tf 10 „
Zucker gemahlener tt tr 26 „
Brotzucker (Zuckerhut) tt tt 26 „
Weizenmehl Qualität 0 tt tt 24 „
Weizenmehl Qualität 1 tt tt 22 „
Brot Weißbrot tt tt 15 „
Brot Schwarzbrot tt tt 14V*„
Kernseife tt tt 34 „
Petroleum das Liter 22 „
i Festsetzung für den Bereich der Stadt Höchst a.

Dl. erfolgt durch den Magistrat daselbst.
Obige Festsetzung gilt bis auf Weiteres und wird nach

Bedarf einer Nachprüfung unterworfen werden.
Die Preise sind Höchstpreise , deren Überschreitung

die im Gesetze angedrohten Nachteile unweigerlich im
Gefolge haben wird. Eine solche Ueberschreitung liegt
auch dann vor, wenn als Kaufvreis die gesetzlichen Zah¬
lungsmittel, insbesondere auch Reichsbanknoten und
Beichskassenscheine nicht oder nicht in vollem Werte in
Zahlung genommen werden. Ich darf ' der bestimmten
Erwartung Ausdruck geben, daß lleberschreitungen nicht
Vorkommen werden. Die Verkäufer bitte ich vielmehr,
durch Festsetzung bezw. Beibehaltung niedrigerer
Preise auch ihrerseits zur Erleichterung der in manchen
Familien aus der Einberufung ihrer Ernährer entsteh¬
enden wirtschaftlichen Schwierigkeiten beizutragen.
. Sollte etwa die Einhaltung der Höchstpreise dadurch er-
Ichwert werden, daß die Produzenten oder Großhändler
chre Preise unbegründet steigern, ersuche ich um Anzeige
Nnter Vorlegung genauen Beweismaterials.

Höchst n. M ., den 11. August 1914.
Der Landrat . K lause r.

Es wird hiermit vor derartigen Uebertretungcn ernstlich
verwarnt und daraus aufmerksam gemacht, daß infolge des
ksrrsckönäsn lirlögsrustanäss strenge Lsstrakung zu ,er¬
warten ist.

Hofheim, den 10. August 1914.
Die Polizeiverwaltung: Heß.

In letzterer Zeit ist es öfter vorgekommen, daß die an den
Anschlagstafeln rc. angehefteten Aufrufe, Bekanntmachungenrc.
durch Abreißen beschädigt worden sind. Es wird darauf auf¬
merksam gemacht, daß derartige Beschädigungen verboten sind
und daß diejenigen Personen, welche hierüber zur Anzeige ge¬
bracht werden, strenge Bestrafung zu erwarten haben.

Eltern und Pflegeeltern sind für ihre Kinder verantwortlich.
Hofheim,  den 10. August 1914.

Die Polizeiverwaltung.' Heß.

Nach Art der Kriegslage ist ein erhöhtes Bedürfnis an
Krankenpflegern für das Etappengebiet vorhanden.

Ich ersuche, mit möglichster Beschleunigung  als
Krankenpfleger ausgebildete  und für  den Kriegssanitäts¬
dienst bereits  Persönlichkeiten zu ermitteln und mir eine sorg¬
fältig ausgefüllte Liste mit folgenden Spalten allcrschleunigst
einzureichen. Die Ausweise der Betreffenden über ihre Aus¬
bildung sowie die Militärpapiere sind beizufügen.

Höchst a. M., den 9. August 1914.
Der Vorsitzende des Zweigvereins vom Roten Kreuz.

I . A. : Schmitz, Kreissekretär.
Wird verösteutlicht.

Freiwillige  werden ersucht, sich sofort auf dem hiesigen
Bürgermeisteramt zu melden.

Hofheim  a . T., den 10. August 1914.
Der Magistrat: Heß.

Mit Genehmigung des Herrn Kommandierenden Gene¬
rals wird hierdurch bestimmt, daß in allen unterstellten
Schulen des Kreises Höchst der Unterricht wieder anr
Mittwoch, den 12. ds. Mts . beginnt.

Wo Schulkinder für die Einbringung der Ernte oder
zu landwirtschaftlichen Arbeiten unbedingt gebraucht
werden, find diese, namentlich die älteren Jahrgänge , zu
dispensiren.

Höchsta. M ., den 10. August 1914.
Der Königliche Kreisschulinspektoktor. gez. Dr . Hindrichs.

Wird veröffentlicht.
Hoflheim,  den 12. August 1914.

^_ Der Magistrat . Heß.
$efanntmd ^ ttn $ .

Donnerstag, den 13. August ds. Zs., Vormittags8 Uhr
^üd die Kleinkinderbewahranstalt in der Kellereischule wieder
^öffnet werden.

Frauen, welche Erntearbeiten verrichten wollen, ist dadurch
Gelegenheit gegeben, ihre Kinder während der Arbeitszeit in
Schere Verwahrung zu geben.

Hofheim  a . Ts ., den 10. August 1914.
_ •_ Der  Bürgermeister: Heß.

. . Es wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß der Felsi¬
gster Simon Messer  und der Tünchcrmeister Peter Josef
Kitzel beide von hier als Hilfspolizei-Serganten angenom-

und vereidigt worden sind.
Den Genannten stehen alle Rechte eines Polizei-Beamten zu.
Hofheim  a . T., den 10. August 1914.

^ Die Polizeiverwaltung : Heß.

i ."dch mache darauf aufmerksam, daß alle Geschäfte, welche
Annahme von Papiergeld verweigern oder Wucherzinsen

v Lebensmittel nehmen, rücksichtslos geschlossen werden.
Die Festsetzung von Höchstpreisen für die wichtigeren Lebens-

Ut-l behalte ich mir nötigenfalls vor.
Frankfurt  a . M., den 4. August 1914.

Der kommandierende General.

Wird veröffentlicht.
Hofheim,  den 11. August 1914.

Bürgermeisteramt : Heß.

Vom 11. Mobilmachungstage — 12. August — ab
darf Reisegepäck wieder angenommen und mit alten
Militärzügen befördert werden.

Ferner werden vom gleichen Tage an bis auf Weite¬
res sämtliche Militärlokalzüge zur Beförderung von Le¬
bensmitteln , wie Getreide, Mehl, Salz , Kartoffeln, Fleisch
Wurstwaren, Brot , Eier, Butter , Käse, Gemüse, Hülsen¬
früchte, Obst usw. freigegeben.

Auch Vieh darf in beschränktem Umfange mit diesen
Zügen befördert werden. Hierüber geben die Dienst¬
stellen nähere Auskunft.

Die Freigabe der Militärlokalzüge für Lebensmittel
und Vieh erstreckt sich Zunächst nur auf Transporte in¬
nerhalb des Eisenbahndirektionsbezirks Frankfurt (Main)
Ob und inwieweit demnächst auch Lebensmittel und
Viehsendungen nach Bahnhöfen anderer Bezirke ange¬
nommen werden, wird rechtzeitig bekannt gemacht.

Ein Anspruch auf Beförderung besteht jedoch nicht; sie
erfolgt auch nur insoweit, als die Züge nicht durch mili¬
tärische Transporte bereits voll belastet sind.

Frankfurt (Main ), den 10. August 1914.
Der Bahnbevollmächtigte:

gez. Martin  Regterungs - u . Baurat.
Der Linienkommandaut: gez. Ziemßen  Major.

r  Wird veröffentlicht.
Hofheim a. T., den 10. August 1914.

^ _  _ Die Polizeiverwaltung: Heß.
a Vek «riri » tiir «reh »riis

l'au'V ~ktn -Zeit sind Beschwerden darüber laut geworden, daß
fie„ ^ "^dlicti junge beute sich durch Ansammlung auf Stra¬
ss Brücken in größeren Trupps durch Verübung ruhe-
^/uden Lärms und Führung unsittlicher Redensarten den
fa», öe L® tra&e verkehrenden Personen gegenüber in unlieb-

et  Bi eise bemerkbar gemacht haben.

Wird veröffentlicht.
Hvfh eim  a . T ., den 11. August 1914.

_ Der Magistrat : Heß._

Die Liste der zur Stadtverordnetenwahl wahlberechtigten
Bürger und sonstigen Stimmberechtigten hiesiger Stadt liegt
in der Zeit vom 15. bis 30. August 1914 während der Büro¬
stunden im Rathaussaale zur Einsicht der Gemeindeangehöri¬
gen offen (§ 22 Abs. 2 der Städteordnung)̂

Während der Offenlage kann von jedem Stimmberechtigten

gegen die Richtigkeit der Liste beim Magistrat Einspruch erho¬
ben werden.

Hofheim  a . T., den 10. August 1914.
Der Magistrat: Heß.

Üas deutTche Schwert gezückt!
Für Heim und Herd , für Weib und Kind,

Für jedes teure Gut,
Dem wir bestellt zu Hirten sind
Vor fremdem Frevelmut!
Für deutsches Recht, für deutsches Wort,
Für deutsche 6itt ’ und Art,
Für jeden heil'gen deutschen Hort,
Hurra ! Zur Kriegesfahrt!

Auf Deutschland auf und Gott mit dir!
In 's Feld der Würfel klirrt!
Wohl fchnürt's die Brust uns denken wir
Des Bluts , das fließen wird
Dennoch das Auge kühn empor!
Denn 'siegen wirst du ja . —
Groß , herrlich frei, wie nie zuvor!
Hurra , Germania!
Hurra , Viktoria ! Hurra , Germania!

_Fr ._

Cokal-Jlachrichten.
— Eine öffentliche Sitzung der Stadtverordneten¬

versammlung  mit abgekürzter Frist fand am Samstag,
den 8. Angust statt, bei der folgende Punkte beraten wurden:
Magistratsvorlagen:  1 . Der Antrag auf Zustimmung
zum Beschluß vom 6. ds. Mts. wonach der Tilgungssatz der
neu aufzunehmendenAnleihe von 32 000 Mk. nicht 1 Proz.,
sondern2 Proz. betragen soll, wird angenommen. 2. Gleiche
Zustimmung fand der Antrag zum Beschluß vom6. ds. Mts.,
betr. die Erhöhung der an bedürftige Angehörige von Kriegs¬
teilnehmern zu gewährenden staatlichen Unterstützungenu... 50
Proz. aus Gemeü.siemitteln. Zur uneigennützigenDurchfüh¬
rung der zu prüfenden Anträge auf Unterstützung ist eine Kom¬
mission aus den Herren P . Diener und A. Stein (Ersatz¬
männer Rudolph und I . Hammel) gewählt. 3. Die Versamm-
lung nimmt Kenntnis von der Mitteilung, daß der Gasver¬
trag die Zustiminung des Herrn Regierungspräsidenten gefun¬
den hat. Zum Schluffe werden noch einige Anregungen ge¬
geben um die auf den Straßen die Zeit totschlagenden und
Cigarettenrauchendenjungen Leute zu beschäftigen. Auch teilt
der Herr Bürgermeister ans Anfrage mit, daß zum Schutze der
Bürger hinreichende Vorkehrungen getroffen sind, sodaß raub¬
lustigen Elementen die Fingernägel verschnitten werden. Es
sei noch zur Warnung mitgeteilt, daß alle vorkommenden Dieb¬
stähle und Verfehlungen an das Generalkommando nach Mainz
zur Bestrafung gerichtet werden und dürfte dort die zu erwar¬
tende Strafe nicht zu knapp ansfallen. Also Vorsicht!

— Zur Nachahmung empfohlen.  Der Bürger-
verein beschloß in seiner gestrigen Vorstandssitzungdem
Vaterländischen Frauenverein und der Sanitätskolonne
zum „Roten Kreuz" je Mk . 5 0 — aus Vereinsmitteln
zur Verfügung zu stellen.

— Durch Aufruf der Freiw. Sanitätskolonne hatten
sich am Montag Abend zahlreiche Herren eingefunden.
Herr Dr. Schulze-Kahleyß gab einen kurzen Überblick
über unsere jetzige kritische Zeit und schloß seine Aus¬
führungen mit einem Hoch auf unseren geliebten Kaiser.
Nachdem der erste Vers des schönen Liedes „Deutschland,
Deutschland über Alles" gesungen, ging der Vorsitzende
zu den notwendigen Fragen über, bei denen der Beschluß
gefaßt wurde einen Aufruf an unsere stets hilfsbereiten
Bürger zu erlassen, in welchem bekannt gegeben wird,
daß die Kolonne, um ihren gemeinnützigenZweck zu
erfüllen, sehr viel Geld braucht. Die gespendeten Gelder
sollen zur Anschaffung von Tragbahren, Verbandstoffen
und sonstigen Sachen zur Heilung und Stärkung  der
Verwundeten Verwendung finden. Es wird jede Gabe
auch die kleinste mit Dank angenommen und gehofft,
daß die Sache die nötige Unterstützung findet.

— Am Samstag Abend wurde in der Nähe der Zi¬
geunereiche ein Kind  von ungefähr3 Jahren aufgefu n-
d e n. Zweckdienliche Angaben find an die Polizeiver¬
waltung zu machen.

— Die nafsauische Sparkasse  hat beschlossen, sich bei
der Zeichnung auf die Kriegsanleihe mit einem erheblichen Betrage
zu beteiligen. Zunächst ist dafür eine Million in Aussicht genommen.

Svangel . Gottesdienst:
Abends 8 Uhr findet eine

Kriegsbetstunöe
in der evangel. Kirche statt.

Evangel . Pfarramt,



Hrtille ?k -p ?erde*
rQ Dienstpferd der schweren Artillerie muß starke
Zugkraft mit genügender Beweglichkeit vereinigen. Um
oen nicht geringen Anforderungen gerecht zu werden
! f‘.n 9?autes , gut geschlossenes Pferd mit
ücfei , breiter Brust erforderlich. Ein guter tragfähiger,

langer Rücken ist schon deshalb geboten, Werl
.ff/rd tn der Hälfte aller Fälle ja auch noch das

Gewicht des Fahrers zu tragen hat , das meist nicht
?Eodeutend ist; 80 Kilogramm muh man im Durch-

ÜJ g ^owicht des Fahrers rechnen. T!iese gute
und starke Zugrrast ist aber nur eine b'cr Forderungen
^ an das Tienstpferd der Fußartillerie gestellt Iverden'
NM, nach zwei wetteren Richtungen hin treten an das
schwere Pferd scharfe Anforderungen heran . Tie Pferde
Sn1" rn befähigt sein, größere Tagesleistungen,

Kilometer, auch einige Tage hintereinander be¬
wältigen zu können, ohne Schaderr an ihrem Gesundheits-
aufhmb zu nehmen. Andererseits müssen sie irr der Lage
sein, erneu frischen Trab von 6— 8 Kilometer auf eini¬
germaßen brauchbaren Wegen spielend hinter sich zu

tatallen riu Ltt«
Kord nnt gutem Herz und guter Lunge. Bei dem
Wormarsch einer Division, der schwere Artillerie zu-

rst, >mrd das schwere Feld-Haubitzenbataillon ihäu-
bcr Feldartillerie des Gros eingegliedert sein. Bei

der Berührung mit dein Feind wird der Befehl zum
Borzrehen der Artillerie fast immer gleichzeitig an dst
Feld-^ und schwere Artillerie ergehen. Die schwere Ar¬
tillerie muß also ihren Platz in der Marschkolonne ver-
**!}?£ ' , um  . ait ber  Infanterie vorbei, gleich der Feld-
Ellerre , der ihr Angewiesenen Stellung zuzustwberr

Biegung , die sich oft auf 6— 7 Kilometer er¬
streckt, muh IN einem flotten Trabe , ausgeführt wer¬
den, denn es gilt so schnell !vie möglich in die Stcl-

gelangen, um das Feuer zu eröffnen. Auch
^ Korteren Verlauf des Kampfes iverden oft längere
Trabbewegungen zur Notwendigkeit, wenn es heißt sckmell
!"J * * * * * * ** **  Stellungen zu gelange,?, LS!(tnit tn die Verfolgung einzugreifen. Harte mcifimfHiv
itni) trabfähige Pferde sind es, welche' die schwere Ar-
die ^ uchK ^ ^ T -mtn  biefen  Gesichtspunkten mußöte Zucht zu produzieren suchen. Ter Trnvve iw es
" '/bt Woglich die Leistungsfähigkeit des ihr gelieferten
Pferdematerials durch sorgfältige und sachgemäße Aus¬
bildung von Grund aus zu ändern . Ein von Hause
aus weiches zum Trabe ungeeignetes Pferd kann durch

so gutes Ausbildungssystem in ein hartes
trab fähiges Pferd verwandelt werden: cs wird höchstens
gelingen scme Schwächen zu mildern . Hier kann nur
dre Zilcht durchgreifende Erfolge erzielen, indem sie auf
Leistungen abgestimmte Zuchtwahl treibt . Nur solche
diu die "w - Hoû e sollten zur Zucht verwendet wL
S bltc  bei Gelegenhnt von Leistnngsprüfungen gezeigt
haben, daß sie Harte und Ausdauer besitzen. Leistungs-
prufuugen für schwere Pferde müssen daher ins Leben
gerufen werden, und zwar nicht nur an den staatlichen
Landgestüten, sondern auch in anderen Orten des stncht-
gebretes so daß jeder Züchter in die Möglichkeit ge¬
setzt Wird, fern Material eingehend und scharf zu prüfen

4 Millionen Stück deutet im übrigen darauf hin, daß
unsere Produktion sich in aufsteigender Linie bewegt.

)— ( A ns fuhr  verbot.  Nach einer Mitteilung
bctr . Verbot der Ausfuhr von Vcrpflegungsmitteln äst
die Ausfuhr von Obst, frischem, getrocknetem, gedörrtem,
auch zerkleinertem, eingekochtem oder sonst zubereitetem,
sowie von Obstkouserveir verboten worden.

(—) Anordnung.  Ter Bundes rat hat zwei ge¬
setzliche Anordnungen getroffen, durch welche einem all¬
gemeinen Moratorium vorgebeugt werden soll. Ein all¬
gemeines Moratorium wird riicht erlassen. — Mch der
ersten Anordnung soll das Gericht denr Schuldner für
eine Vor dem 31. Juli entstandene Forderung eine Zah¬
lungsfrist von längstens drei Monaten (nötigenfalls un¬
ter Auflage einer Sicherheit) bewilligen können, soweit
dieses nötig und mit der Rücksicht auf den Gläubiger
vereinbar ist. Ter Antrag soll iricht nur im Prozeh
oder während ber Zwangsvollstreckung, sondern schon vor¬
her zulässig sein. Die Gerichtskosten werden möglichst
gering bemessen. — Tie zweite Anordnung betrifft die
Suspendierung von Auslandsfopderungen.

0 Die Angst. England griff in den Krieg ein,
Weil sonst Deutschland zu stark wird und England jm
eigenen Machtiuteresse dies nicht dulden könne. Das
ist der wirkliche Grunv der englischeil Kriegserklärung,
alles andere sind schwindelhafte Phrasen.

(-) B v r s i cht. Wir wollen kleine Erfolge nicht
unnötig aufbauschen und auch dein Gegnern durch deren
Weitergabe nicht Gelegenheit zu Mutmaßungen darüber
geben, in welcher Weise sich unser Aufmarsch vollziehen
iuerbe. In dieser Beziehung kann nicht genug Vorsicht
obwalten . Aus einer anscheinend ganz harmlosen No-

' % z. B. über die 'Nummer eines Regiments , das ge¬
rade einen Bahnhof passiert, können die Strategen des
Gegners mit Leichtigkeit herauslesen, wohin dieses Re-
giinent gehen wird ilnd welche au deren ihm Nachfolgenwerden.

Wunöschcru.
Deutschland.

) :( Nachweis.  Das Kriegsministerium erließ Bc-
^KEchungen über die Untersuchung auf Militärtaua-
lichkeit vor Ablegung einer Notprüfuug , ferner über die
Errichtung eines Zentralnachweisbureaus für das Heer
Elches während des Krieges über alle Verwundeten,'
Gefallenen Vermißten , und der im Lazarett behandelten
Personen der eigenen Armee Auskunft erteilt.

) !( Steigerung.  In bezug auf die Fleisch-Ber¬
gung hat die schwellte,zählung einen Bestand von über
::.’ L-Wtaionen Schweinen nachgewiesen. Demgegenüber
fallt die fehlende Einfuhr aus Rußland , die sich etwa
ailf 130000 Stück beläuft , nicht ins Gewicht. Tie Stei-
gerung unserer Schweinezucht in einem Jahre um fast

außerordentlichen Schutzes für alle Orie des Reich
an , über die noch nicht der Belagerungs - oder Kriegs
zustand verhängt ist.

) ?( S e r b i e n. Der Kronprinz erklärte : „Es ist
kmir auch angenehm, versichern zu können, daß unsere ge¬
rechte Sache in Frankreich und Eiiglaud nicht geringere
Sympathie findet. Um Serbien zu isolieren, ist inan
von dem Attentat von Sarajewo ausgegangen, aber ohne
Erfolg . Mit Serbien gehen heute große, aber auch treue
Verbündete Hand in Hand." — Ganz recht so: mit
Mördern und .Mordgenossen gehen heute neben Ruß'
land auch Frankreich und England Hand in Hand. Ei»
feines Kollegium!

Amerika.
( !) Ber . Staaten.  Eine sehr große Anzahl

Deutsch-Amerikaner erläßt einen Ausruf, in welchem dle
Deutsch-Amerikaner erklären, in Zukunft vom Ankauf
englischer Waren abzustjehen.

RufHTd)®Qualität.
Rußland mag seine Regimenter mobilisieren und

Millioiien und Abermillionen ins Feld stellen; hat eS
aber Offiziere, hat es einen Generalstab , der diese Mil¬
lionen zum Siege führen kann?

Wenn man nach den Erfahrungen in der Mand¬
schurei urteilt , ist heute der russische Offizier kam»
wohl besser, als der vor einer Generation . Das
slawische Hirn , das schnell plant und abschätzt, arbeitet
langsam, wenn cs gilt , Pläne und Kalkulationen i»
Handlungen umzusetzen. Nur dadurch lassen sich die Nie¬
derlagen von Lian -Nouiig, Shavo und Machen bei einer
Armee erklären, die man noch um 1900 für unbesiegbar
hielt . Zweifellos kaiiu Rußland 20 Armeekorps in dir
Wagschale werfen; wieviele von ihnen kann es fortbe¬
wegen und zwar schnell dorthin bewegen, Ivo sic ge-
braucht Iverden? Ter deutsche und österreichische Ge¬
ne ca lstab könnte uns vielleicht schon heute die beste
Antwort darauf geben.

Aus crllev Wett.
)( Essen. Viele Automobilbesitzer schenkten der Hee¬

resverwaltung ihre Wagen.
() Trier. Der Oberbürgermeister setzte den Höchst-

verkaufspreis für Frühkartoffeln pro Zentner auf "
Mark und pro Pfund auf 6 Pfennig fest. Bei Wei¬
gerung beschlagnahmt die Polizei die Berkaufsvorräte
zum Verkauf , für obige Sätze.

> ! - r «ropa.
(-) England.  Wmiral Sir Jellicoe ist zum

Oberstkvmmandierenden der englischen Flotte ernannt wvr-
den. Admiral Mndden zum Chef des Marinekriecis-
stabes.

( :) Rußland.  Ein Ukns ordnet den Zustand des

Eilenbakn uncl Rrleg.
Beim ersten Aufmärsche der Armee kommen die

vielseitigen politischen, geographischen und staatlichen Er¬
wägungen in Betracht . Ein Fehler in der ursprüngliche"
Versammlung der Heere ist im ganzen Verlauf des Feld
zuges kaum wieder gut zu machen. Aber diese Anord¬
nungen lassen sich lange vorher erwägen und — dtz
Bereitschaft der Truppen , die Organisation des Trans
Portwesens vorausgesetzt — müssen sie unfehlbar zu de"'
beabsichtigten Resultat führen." Moltke hat die richtig
Verwertung der neuen technischen Errungenschaften bet
Eisenbahnen in musterhafter Weise organisiert . I "'
deutsch-französischen Krieg traten die eigentlichen Feld
eisenbahnen bedeutend in die Erscheinung, und den Ei
senbahntruppen gebührte 1870 ihr Teil am Siege. Be¬
sonders schwierig war es, die 400 Kilometer Eisenbah" '
linien , die von den Franzosen vor den Deutschen ^
räumt worden waren, wieder in Betrieb zu setzen. D"s
Bahnnetz war an vielen Stellen unterbrochen, cs iw"1'
gelte an betriebsfähigen Lokomotiven, das Betriebsptt'
sonal mußte aus allen deutschen Gauen znsammeiigeh"̂
werden. Was damals die deutschen Eisenbahner voll¬
brachten, das war „die aufreibende und doch nicht I""1
gewordene Arbeit von Männern , die nicht die ■ber""
sehende Glorie des Schlachtfeldes, nicht der Lorbeer des
«Sieges umgab, die aber ihr Redliches daM berget""
geil haben, dem Sieger den Lorbeer zu erhalten ."
den Erfahrungen des Krieges 1870 erkannte man aber-
daß Eisenbahntruppen nicht improvisatorisch organisier"

Ohme Trrm schein'
10.

Auf der Höhe, wo sich der Blick auf die Flußebene
öffnete und die Burg in das Bild trat , stand Fügen stille.
In alter Schöne prangte das Gebirge ; hoch mit Schnee
bedeckt glänzten seine Häupter über dein blitzenden Strom;
das Womperjoch stand im Purpurschein.

Und doch schritt sein achtloser Fuß bereits den Hügel
zur Moosburg hinan . Auf überraschende Weise ward er
hieran erinnert ; aus dem Buschwerk zur Rechten des auf¬
steigenden Weges brach mit freudigem Gebell der Neilfnnd-
länder , stürzte dem Ankömmling entgegen, hob sich Ivie
zuiik Sprunge und ließ, als Zeichen des Wiedererkennens,
die beiden Vordertatzen auf Fügen's Schultern nieder. Ehe
sich dieser so recht auf die Situation besonnen hatte klnna
helles Lachen auf.

Unwillkürlich wendete er den Kopf und erblickte zwi¬
schen dem goldigen Laub der Büsche einen dunklen Mäd¬
chenkops, dessen große Augen ihn anleuchteten ; das glü¬
hende, blühende Gesicht lachte über und über.

Kriegen , halb ärgerlich strebte er sich der Zärt¬
lichkeiten des vierfüßigen alten Freundes schleunigst zu ent¬
ledigen, che dies ihm aber gelungen, war die Erscheinung
schon verschwunden. Endlich frei geworden, wandte er sich
lebhast gegen Lois:

„Wer ist das gewesen?"
„Das fragen Sie , Herr Fügen ? Natürlich hie Maxi !"
„Warum nicht gar ! Die ist ja noch ein Kind — dieses

bildschöne Geschöpf aber — " 1
»Sie ivar' s," murmelte der junge Mensch.

Ehe Fügen hierauf erwiderte, hatte sein der flüchtigen
Erscheinung nachspähender Blick das Haus gestreift und
haftete nun an einem der Fenster.

Mutter und Sohn standen innerhalb desselben und
ein weißes Tuch flatterte zum Willkomingruh. Fügen's
Herz begairn rascher zu schlagen. Eille starke Aufregung
ergriff ihn plötzlich; ohne ein weiteres Wort , ohne um
sich zu schauen eilte er vorwärts durch die wohlbekannte
Pforte , die Treppen hinaus , dem Terrassenzimmer zu, Ivo
ihm die beiden Gestalten erschienen waren.

Als er die -Schwelle überschritten hatte , sah er im
ersten Mioment nur Genoveva. Ja . sie war es, in ihrer
ganzen Macht. Als sie auf ihn zutrat und ihm die Hand
bot, traf es sthm Ivie mit einem elektrischen Schlage.

Der dunkle, magnetische Blitz setzte sein Innerstes in
jähe Belveguug, als sei ein Pendel , der lange stillgestanden,
plötzlich berührt , und die Uhr schlüge mtn den alten Takt,
nachdem sie Jahre hindurch tief geschwisgen. Aber nicht
umsonst geht ein Mann in kräftigem Wirken und Schaffen
durch eine Reihe von Jahreil . Richard Fügen empfand
die Gewalt GeiivdeVa's, gleichzeitig blieb er sich aber des
Willens bewußt. Mit festem Händedruck erwiderte er die
Begrüßung der edlen Frau , und schon im nächsten Moment
leuchtete ihm wieder schöne Freude aus den Augen.

„Mein Sohn !" sagte Genoveva mit einem Blick auf
den -im  halben Wege stehen gebliebenen Knabeil und wich
etwas zurück.

Fügen streckte beide Hände nach Sieginund aus und
betrachtete ihn, während er ihn festhielt, mit so spähender
Liebe, als stünde sein eigener Sohn vor ihm. Wie hatte
sich Siegmund verändert!

Vergebens forschte Fügen nach einer Spur der seî "
Ettnnerung so lebhaft eingeprägten kindlichen Züge. Selbst
die Augen blickten ihn anders an ; noch hatten sie M
feuriges Blau , aber das Träumerische, welches einst sbi
so sprühendem Glanze Mgewechsell, war einem bewußtes
Ausdrucke gewichen. Fein, etlvas zurückhaltend erschien dc>
Ausdruck des festen Gesichtes, trotz der offenen Stirn , de>"
Lächeln, welches eben jetzt um den Mund des Knabi'"
spielte. Ter zartgebaute Körper verriet ein Vorherrsche"
des Nerveushstems, ohne doch von Schwäche zu zeugs".
Leichte, wenn auch selten nur rasche Bewegungen, und eine
stolze Haltung des Kopfes verliehen der ganzen Erschein""^
etlvas Ausgezeichnetes.

„Und das wäre also der kleine Sigi, " sagte Füge",
„Schon jetzt mir beinahe über den Dopf gelvachsen;
soll das geben, wenn wir zusammen Hansen!" ,

„Sie bringen uils Ihr Ja !" rief Genoveva crstt"
„Doppelt willkonimen mit so guter Botschaft !"

„Wenn Telemach einstimmt — Mentor ift' s zufriede" '
„Ich hätte Sic überall erkannt, " sagte Siegl»""

freundlich, „und Iveiß noch gut, wie viel Sic mir zu
taten . Wohin könnte ich lieber gehen, als zu Ihnen , d
Freunde meiner Mutter , dem — Meister," setzte«r "
leisem Nachdruck hinzu.

Fügen verstand ihn sogleich.
„Du liebst die Musik noch?" rief er voll Freude- ^
»Sie ist mein Leben," sagte Siegmund mit slüchb^

Seitenblick auf seine Mutter.
Der leicht bewegliche Mann war bezaubert . I " l "' lb

Impuls umfaßte er die Schultern des Knaben:



können, sondern bereits im Fried'en als ständige
^yeit unter einer Kvmntaudogewalt vereinigt iverden

^0  wurde denn bereits mit 19 . Mai 1871

.Eisenbahnbataillon in Berlin ausgestellt, und die
üldung und Vermehrung dieses Truppenteils ließ

- vltke sich besonders angelegen sein. Heute gibt es
c ^ Brigaden preußischer EisenbahntruPPcu und

Irisches Bataillon . Zur Ergänzung der Bollbahnen
im Kriege die Feldbahnen, die bei 60 Zentimeter

Spurweite zwar nur ein Viertel so leistungsfähig sind
(j,tc ^ie Bollbahnen , sich aber bei Schwierigkeiten im
Stande rascher Herstellen und leichter umlegen lassen.

, die Ausbildung der Kraftwagen haben dann in
Quester Zeit die Eisenbahnen einen geioaltigen Berbün-

erhalten . Kriegsbranchbare Automobile sind in
„»Ê eichender Anzahl von der Heeresverwaltung erworben

ütoei cm

unb eingebürgert worden.

CarbajaL
|oj 2er jetzige Präsident von Mexiko, scheint mehr Er-

^ mit den Rebellen zu erzielen, als sein Vorgänger.

Kleine KHronik.
k ' : Gestellt. Der Defraudant Dorn , der der
^ >>erei Bötzow mit 50000 Mark durchbrannt , erschien

der Kriminalpolizei und stellte sich zur Verfügung,
Cl' militärpflichtig ist und dem Ruf zu den Fahnen

,t wmtmcit wollte. Von dem veruntreuten Gelbe gab
k ^.0 000 Mark sofort ab . Er bchauptete dann , daß
^, °'e anderen 40 000 Mark in einein nördlichen Vvr-

Ergraben habe. Die Kriminalpolizei grub an der
ÜCq/t  bezeichneten Stelle nach, stellte auch fest, daß dort

Clt lnar, fand aber das Geld nicht mehr. Es ist
W ermittelt worden, daß andere Leute Dorn haben

Cn ^ hen. Und es ist wahrscheinlich, daß diese sich
Geld geholt und angeeignet haben.
^ löjährig . Von der Berliner Kriminalpolizei
e in jugendlicher Einbrecher festgenoininen und dein

"luchungsrichter vorgeführt . Er entpuppte sich als
^kn^ ^ 'iler Willy P ., der aus der Umgebung von
3(c, !rt stammt . Als die Familie vom Lande nach
li[tEc,m zng , gefiel es ihm dort nicht. Er lief den

davon, lvanderte W Fuß nach Berlin und lebte
^iick̂ s von Betteleien , einfachen Diebstählen und Ein-
kx ^ Endlich erreichte er Berlin und nun hatte
fcin tc9 lchon so lveit „ausgebildet ", daß er in Berlin

treiben loie ein ausgewachsener, gewerbsmüßwelr
°rcchcr .fortsetzte.

Die Hälfte. Etwa die Hälfte aller Reich,stags-
^dnetcn haben als Soldaten gedient.

^trschollen. Wie man meldet, ist der Reichstags-
^ß ^ ^ te Tr . Ablaß, der mit seiner Gemahlin eine
^Zdach Rußland unternahm , trotz Anrufung der deut¬

ltst."^ ir werden uns verstehen," sagte er und mit leb
k  Blick auf Genoveva : „ Ich danke Ihnen ."

^tih> Entstand eine kurze Pause des Schweigens, in deren
^ises Klirren aus dem anstoßenden Zimmer hinein-

^ 'A ^xi rumort , und Jana —- wartet, " sagte Frau
kdegg lächelnd. „Uebrigcns muß unser Reisender,

^stl ? Tische also ! Morgen verhandeln wir
% heute aber wollen tuir vor allem der Freude

^ lvicder zu haben. Wir behalten Sie doch einige

hctbc acht Tage Urlaub, " sagte Fügen. „Spä-
Ersten muß ich lvieder in die Pflicht . Acht

* ^ct viele gute Stunden hinein, voraus-
^ "aß Sie mich so lange beherbergen wollen."

fut«tc  Genoveva , welche schon die Tür zutn Eck-
yl , Osöffnet hatte , aus welchem Heller Lichtschein drang .,
srhz ätschen Dämmerung eingefallen, waren dort be-
v Läden geschlossen und die Ampel entzündet worden.
H te  ihn an heimelte, dieses dunkelgetäfelte, ivohlver-

wach, über dessen unveränderte Einrichtung sich
, § 5 Licht ergoß!
r d streifte lvie liebkosend darüber hin, während
'»d r Schwelle zögerte, vor Freude gebannt , wie das

. er ft' clt  Anblick seiner Weihnachtsbescherung.
vchen Schrittes eilte ihin eine Helle Frauengestalt
~~~ Jana 's sympathisches Gesicht erhob sich zu

( rief sie innig , „endlich suchen Sie tms heim !"
*uUbL'f? ° § *n ihm nachhallte — „Endlich !" dachte auch

/«tunte heimlich wie er doch so lang hatte fvrt-

schen Diplomatie in Rußland nicht mehr von der Ver¬
wicklung der Lage in Kenntnis zu setzen gewesen. Die
von seinen Freunden an ihn direkt oder auf dem Wege
über Petersburg und Moskau gerichteten Telegramme
sind von der russischen Behörde unterschlagen oder 'Ab¬
laß ist an ihrer Verantwortung verhindert worden.

: .' Rekord, lieber die deutsche Kartoffelernte «be¬
sagt eine augestellte Schätzung, daß bei 3,5 Millionen
Hektar Anbaufläche und 4,5 Prozent Krankheitsziffer mit
cinckn Ertrag von 15 750 Kilogramm pro Hektar und
daher mit einer Rekordernte von mehr als einer Mil¬
liarde Zentner zu rechnen sein dürfte , wenn nichts da¬
zwischen tritt.

Enorm. Eine Briefumschlagmaschineliefert in
10 Stunden rund 100 000 Briefumschläge. Bor Erfin¬
dung dieser Maschine brauchte man dazu etwa 210
Stunden.

— 109 Millionen. Rach der letzten Volkszählung
in den Bereinigten Staaten , die vor vier Jahren stätt-
fand, wurde die Einwohnerzahl auf rund 92 Millionen
festgestellt. Mit allen Außeiibesitzungenbetrug sie freilich
schon damals nahezu 102 Millionen . Seitdem ist, ivie
eine Schätzung für den 1. Juli 1914 ergehen hat , eine
weitere Steigerung von rund 7 Millionen Menschen ein¬
getreten.

Zur Kmgsjdt.
Schreibe, bis sich die Verhältnisse geklärt haben,

keine Briefe an Adressaten, die in den Grenzbezirken
wohnen.

Benütze für deine Korrespondenz tn Zeiten krie¬
gerischer Verwickelungen ivorwiegend die offene Postkarte,
bei der >dn am sichersten bist, daß sie ankvmmt.

Beobachte deine 'Umgebung scharf und sei wachsam.
Durch Wachsamkeit ist schon manche Tücke des Feindes
zuschanden geworden.

Glaube von allen Gerüchten, die von Mund zu
Mund gehen, immer nur den hundertsten Teil oder
gar nichts.

Bewahre auch bei den ergreifendsten Momenten , jbite
ein Krieg mit sich bringt , äußerlich die strengste Ruhe.
Tu imponierst damit dem Feinde, und deine Freunde
finden einen .Halt an dir.

Gewöhne dich an den Gedanken, daß der Krieg
die gewohnten Lebensverhältnisse total auf den Kopf
stellt, behalte du aber den Kopf oben.

Sei deinem Nachbar oder Mitbürger , der betrübt
und niedergeschlagen ist, ein Beistand und Helfer, so¬
weit du es vermagst

Gedenke der vielen verlasseneu Frauen und Kinder
und hilf ihnen, die schwere Zeit , in der der Ernährer
fern ist, leicht zu machen.

Sei duldsam und barmherzig gegen Kranke und
Verwundete, ob Freund oder Feind.

KerichLssccclt.
— Rrankengeldbezug. Mit der Frage, ob ein kran¬

ker Arbeiter , der trotz feiner Krankheit arbeitet , sich
des Betrugs schuldig macht, wenn er Krankengeld von
der Ortskrankcnkasse erhält , beschäftigte sich eine Ferien¬
strafkammer. Im September 1913 stand ein 46jähriger
Ausläufer wegen eines Lungeuleidms und Herzfehlers in
ärztlicher Behandlung . Ter Arzt fertigte einen Kranken¬
schein ans und der Ausläufer erhielt nach und nach 84
Mark Krankengeld von der Kasse ausbezahlt . Ter An¬
geklagte lvar in der Zeit , in der er dieses Geld bekam,
als Ausläufer nicht tätig ; dagegen tat er eine über die
andere Nacht Dienst als Privatnachtwächter , eine Stelle,
die er schon seit fünfzehn Jahren versah, und die er
nicht verlieren wollte. Diese Tätigkeit wurde der Be¬
hörde bekannt und der Ausläufer erhielt eine Anklage
wegen Betrugs , da er die Kasse geschädigt habe. Das
®lljöffcitgc 11 tf)t verurteilte den Ausläufer zu fünfzehn
Mark Geldstrafe, indem es die Frage verneinte , ob

bleiben mögen. Stilles , freudevolles Staunen beherrschte
überhaupt sein Empfinden , während sich Minuten zu Stun¬
den reihten.

War ihm doch, als wäre die Zeit stille gestanden, seit
er zuletzt an diesem runden Eßtische gesessen, der auch
damals , als die ersten herbstkühlen Tage kamen, im Wohn¬
zimmer gerüstet worden.

Tie Majoliken blickten vom Schranke, und drüben aus
dem Eichentische am Ofen schimmerten silberne Flitter.
Altes wie sonst — nur der Kreis >oar vergrößert , Ju¬
gend au Stelle der Kindheit getreten, mit ihrem eigenen
Leben und Streben daran mahnend, wie manches Jahr
vergangen, und daß Jahre auch um die Menschen Ringe
ziehen, ivie um Bäunre.

Das Gespräch floß leicht und heiter dahin, an Ver¬
gangenes anknüpfend, zu Gegenwärtigem überspringend.

Obgleich cs nur Tatsachen berührte und Fügen voll
und ganz dem glücklichen Augenblick lebte, ohne an Prü¬
fen und Vergleichen zu denken, fiel ihm doch schon in dieser
ersten Stunde auf, welche bestimmten, von einander geson¬
derten Individualitäten hier mit und durch einander leb¬
ten . Dies galt wesentlich für die junge Generation.

In Lois schien der künstlerische Hang, welcher sein
frühes Knabenalter bezeichnet, erloschen oder bezwungen;
nichts Unmittelbares kain zu Tage, während er mit freier,
bescheidener Sicherheit am Gespräch Anteil nahm ; alles
erschien überlegt, gewollt.

Siegmund , der, im engsten Umkreis ausgewachsen, kauur
mehr vom Leben wissen konnte, als er geschärt hatte , setzte
Fügen durch nianche hingclvorfene Acußerung in Erstaunen;
er sprach nicht oft, in jedem seiner Worte lag aber etivas I

ein kranker Arbeiter noch arbeiten dürfe, wenn ee Kran¬
kengeld beziehe. Gegen das Urteil hnttbic Berufung ein¬
gelegt und vor der Strafkammer machte der Verteidiger
des Angeklagten geltend, daß der Ausläufer die Arbeit
nicht übernommen habe, um den Zustand der Erwerbsun¬
fähigkeit länger aufrecht zu erhalten . Das Gericht ioar
der Ansicht, daß ein strafbarer Betrug nicht Vorliege
und erkannte auf Freisprechung.

KUe Verträge bleiben besteben.
Es müssen auch alle Verpflichtungen, die sich aus

solchen bestehenden Verträgen ergeben, erfüllt werden.
Gerade hierüber herrscht im Publikum ein ganz irriger
Glaube , und fo mag es sich jeder gesagt sein lassen,
daß er zahlen muß, wenn eine Schuld füllig ist, und
daß er Zahlung fordern kann, >ov eine füllige Forderung
aussteht.

Mietverträge . ,
Gerade bezüglich der Mietverträge haben sich die

unglaublichen Anschauungen im Volke gebildet. Hierzu
möge man aber ausdrücklich folgendes festhalten : Trotz
des Krieges hat der Mieter zu den vereinbarten Ter-
(mirtcit den vereinbarten Mietzins zu zahlen, ebenso wie
der Hausbesitzer seine Hypothekenzinfen pünktlich zu ent¬
richten hat . Zahlt der Mieter nicht, so kann auf
Räumung geklagt werden, ebenso ivie gegen den Haus¬
besitzer Zwangsversteigerung und Zwangsverwaltuttg des
Grundstücks beantragt wird , wenn er etwa zum nächsten
Quartal seine Hypothekeiizinsm nicht pünktlich bezahlt.

Hlevmischtes.
— Mt-Palästina. Tie Erforschung des ältesten Pa¬

lästina hat im vergaugeneit Jahre reiche Ergebnisse ge¬
zeitigt , die sich vor allem auf die Zeit der ersten Be¬
siedelung Palästinas beziehen. Neue Einblicke in die ei¬
genartige Zivilisation , die bereits vor dem Erscheinen der
Israeliten in Palästina bestand, wurden gewonnen! es
besteht kein Zweifel mehr, daß diese Ureinwohner des
Heiligen Landes bereits über eine erstaunlich hochent-
wikelte Kultur verfügten. Tie englische Palästiua -Fvr-
schungs-Gescllschaft rüstet sich nun zu einer neuen großen
Arbeit , die jedoch erst in dlngrisf genommen loerdeu
wird , wenn die nötigen Mittel zur Völligen Durchfüh¬
rung des Planes gesichert sind. Es handelt sich da¬
bei um die Ausgrabungen in der alten Philisterftadt
Askalon, wo nach allen Anzeichen reiche Funde und neue
Aufschlüsse über die Vorhebräische Kultur Palästinas zu
erwarten sind.

— Die Zojabohn ist ein tierisches und menschliches
Nahrungsmittel . Sie ist rauharig und hat kugeligen,
braunen Samen . Kalkhaltiger , sandiger Lehiubodeu, so-
ivie .entwässerter Moorboden ist ihr am liebsten, doch
gedeiht sie auch auf leichten Böden. Sie kann vor
und nach allen Pflanzen gebaut Werden. Ihre Saatzeit
ist Anfang Mai . Sie lvird am besten gedibbelt oder
gedrillt.

!! Riesenblume. Auf den Inseln des hinterindischee:
Archipels gedeiht eine Schmarotzerpflanze, die Rasflesic,
loclche die größte aller bekannten Blüten besitzt. T >ie-
felbe besteht aus fünf ziegelroten Blütenblühtern . die
sehr fleischig, fast zwei Zentimeter dick und mit zahl¬
reichen gelblichweißen unregelmäßig geformten Erhöhun¬
gen besetzt sind; die Staubgefäße bilden eine dicke rote
Säule . In geschlossenem Zustand gleicht die Blüte ei¬
nem xiesigen Kohlkopf, Während sie geöffnet bis zu
einem Meter Durchmesser aupoeist. Der Von den Staub¬
gefäßen umschlossene Stempel gleicht einer mit einer
fleischigen Masse gefüllten Schale von etwa 30 Zenti¬
meter Durchmesser und strömt einen aasartigen Geruch
aus , der die Insekten herbeilockt, welche dann die Ncbvr-
tragung des Blüteustaubs von den Staubgefäßen auf den
Stempel und damit die Befruchtung besorgen. Ihren
Namen trägt die Nafflesie nach dem bedeutenden eng¬
lisch-indischen Staatsmann Sir Thomas Stamfoed Naff-
les, der sich am Anfang des 19. Jahrhunderts um
die wissenschaftliche Erforschung der malaiischen Inseln
besonders verdient machte.

Frisches und Bedeutendes, dessen Kern seinem Alter doraus-
eilte und dennoch selbst im Munde eines Kindles einfach
geklungen hätte.

Am schweigsamstenerwies sich Maxi , lvelche ivährend
der Mahlzeit ein -und aushuschte, die Speisen auftrng und
die Gäste mit flinker Gewandtheit bediente. Erst nach be¬
endeter Mahlzeit , als die kleine Gesellschaft nach dem
Eichentische übersiedelte, setzte sie sich dort zwischen die
anderen und begann an ihren Blumen zu ärbeiten . Bei
jedem flüchtigen Blick aus das Mädchen lvar Fügen von
neuem frappiert . Kein Wunder, daß er sie nicht erkannt
hatte — wer hätte in diesem reinen Oval, der warmen,
äbler klaren Färbung dieses schönen Gesichtes wohl des
Wildfangs rundes , dunkles Köpfchen wredergefunden? Klein
von Wuchs, auch heute noch geschmeidig wie ein Kätzchen,
war Maxi nach Formen und Beivcgungen ein Kind; nichts
Kindliches lag aber im Ausdruck ihrer fast übergroßen
schwarzen Augen, deren eigentümlich rascher Aufschlag um
so mehr etwas Blendendes hatte , als die gebogenen Wim¬
pern sich ebenso plötzlich wieder senkten.

Während sic, mit ihren Flittern und grünen Blättern
beschäftigt, dem Gaste gegenüber saß, richtete er neugierig
öfters das Wort au sie, erhielt aber zur Erwiderung nur
einen Blitz der schwarzen Augen oder ein Lächeln, das die
schimmernden Zähnchcn enthüllte . Statt zu antivorten,
warf Maxi jedesmal einen schnellen Blick auf Lois, als
solle dieser das Wort für sie führen.

: i (Fortsetzung folgt.) , ^j i. j j



Lokales (Forts .).
— Nächsten Sonntag wird das Kirchweihfest  der

Marian . Bergkapelle (Rochusfest ) gefeiert , nebst Bittpro-
zefston.

Die Hvfheimer
1.

Auf hoher Bergeskuppe
Da steht ein Kirchlein klein
Es leuchtet , schimmert Helle
Ins weite Tal hinein.

2.
Und feine Glocken rufenSns Maingau Pilger kommier fleh zur Gottesmutter

Vertrauensvoll und fromm.

K apelle.
3.

Und manchen der in Nöten
Heraufkommt auf dem Grund
Zieht fröhlich hin zum Tale
Sein Leiden floh zur Stund.

4.
Drum , wenn dich drückt ein Kum-
Wenndu inAngstu . Weh fmer
Zur liebenHimmelsmutter

j In 's stille Kirchlein geh.

— Naffauifch e Sparkasse.  Der Betrag an Spar¬
einlagen , welchen die Nasfauische Sparkasse in den ersten
kritischen Tagen ausgezahlt hat , hat mehrere Millionen
Mark erreicht . Der weitaus größte Teil dieser Summe
wurde der Kasse ganz unnötiger Weise entzogen . Die
meisten Sparer hatten gar keine Verwendung für das
Geld , sie glaubten es nur sicherer und besser aufbewahrt,
wenn sie es bei sich zu Hause hatten . Um diesem schäd¬
lichen Treiben Einhalt zu tun , sah sich die Direktion der
Nassauischen Landesbank gezwungen , eine Einschränkung
dahin zu treffen , das nur der Betrag von 100 Mk . ohne
weiteres ausgezahlt wurde . Darüber hinaus bis zum
Betrage von 500 Mk . wurde ebenfalls auf Kündigung
verzichtet , wenn der Sparer des Geldes wirklich bedurfte.
Zur Beibringung des Nachweises waren besondere ein¬
fache Forniulare herausgegeben worden . Diese Maßnahme,
die übrigens sehr milde gehandhabt wurde , bei dringen-
delil Bedarf wurden auch höhere Beträge ausgezahlt , hat
sich bewährt . Inzwischen haben sich auch die Sparer be¬
ruhigt . Es zeigt sich dies nicht nur an der Abnahme
der Rückzahlungen , sondern auch an der starken Zunah¬
me der Einzahlungen . Letztere überwiegen sogar seit ei¬
nigen Tagen . Deshalb hat sich die Direktion der Nas¬
sauischen Laudesbank entschlossen , die 500 Mk . - Grenze
aufzuheben . Es wird von jetzt ab au allen Kassen wie¬
der jeder Betrag zurückgezahlt , natürlich aber nur , wenn
der Sparer das Geld auch wirklich nötig hat . Die For¬
mulare für den Nachweis hierfür sind bei allen Kassen
zu haben . Die Sparer , die zuerst ganz unnötigerweise
ihre Gelder abgeholt haben , sollten sie schleunigst zurück¬
tragen . Sie können überzeugt sein , daß Sie das Geld
jederzeit holen können , wenn sie es nötig haben.

— Der Vorstand des Königlichen Eisenbahnverkehrs-
anites in Limburg teilt mit : Freie Fahrt  für Ernte¬
arbeiter . Um die Einbringung der diesjährigen Ernte
zu erleichtern ist den Erntehilfsarbeitern , die durch die
hierfür gebildete Organisation den Landwirten zur Ver¬
fügung gestellt werden , auf den Strecken der preußisch¬
hessischen Staatseisenbahnen und sobald sich die anderen
deutschen Staats - und Privateisenbahnen dem Verfahren
angeschlossen haben , auch ans diesen freie Fahrt während
der Monate August bis Oktober einschließlich zur einma¬
ligen Reise nach der Arbeitsstelle und zurück zu gewäh¬
ren . Die Organisationen , die diese Hilfe vermitteln , sind
die dem Verbände deutscher Arbeitsnachweise angehörigen
öffentlichen oder gemeinnützigen Arbeitsnachwcisanstalten
sowie die unter Mitwirkung staatlicher Behörden ins
Leben gerufene „Erntehilfe " in Berlin . Arbeitsnachweis¬

anstalten vermitteln die Berufsarbeiter , die „Erntehilfe"
die freiwilligen He lfer aller Stände. __

Hcbturig!
Dis vor Eii,r »evi »fenen.

1 . Verliert nicht den Kopf in diesen Tagen und gebt
eüch keiner Verzweiflung hin . Guter Wille euch
beizustehen und zu Helsen, ist überall vorhanden.

2.  Die Gemeindebehörden , (Magistrat und Stadtver¬
ordnete ) eröffnen allüberall besondere Commissio¬
nen , in denen Gesuche um den Ethalt der gesetz¬
lichen Unterstützung entgegen genommen und wo
die Gelder ausbezahlt werden . Beachtet diese An¬
gaben genau.

3 . Wartet nicht ab , bis man durch Zufall oder durch
Nachbarn von euren Sorgen etwas erfahren  hat.
Meldet euch auf dem Bürgermeisteramt . Ihr habt
ein Recht darum , daß andere die Sorgen mit euch
teilen . Nieniand braucht zu hungern.

4 . Hütet euch vor jeder unnützen Ausgabe und seid
sparsam  nüchtern und zurückgezogen . Weg mit
Naschereien der Kinder und den Automaten ; ver¬
kennen wir nicht den Ernst der Lage . Seien wir
Christen und Deutsche! __

Fürs Vaterland!
„Sieb ’ Vaterland , magst ruhig sein,
Fest steht und treu die Wacht am Rhein !"
Hörst du der Krieger Schlachtgesang?
Der Deutsche singt 's zum Waffengang!
Der Väter , Gatten . Brüder Schar
Zieht tapfer aus in Kriegsgefahr.
Ach , jäh zerstört wird manches Glück,
Kehrt der Geliebte nicht zurück!
Doch unverzagt ! Gott steh uns bei,
Sein Arm macht uns von Feinden frei!
So zieht hinaus zum heiligen Krieg,
Erringt zu Meer und Land den wieg ! —
Wir flehen täglich im Gebet
Für Jeden , der im Felde steht:
.Herr Zebaoth , mit starker Hand
Beschütze unser Vaterland !"
Ihr Frauen , rüstet euch zumal,
Dem Wunden bindet Not und Qual!
Mit warmen Herzen opfert gern,
Laßt leuchten eurer Liebe Stern!
Ihr Kinder bringt zum Kriegsaltar
Mit Freuden eure Gaben dar;
Und , habt ihr Silber nicht und Gold,
Gott ist der kleinsten Gabe hold!

ähr alle helft mit Spenden gleich,s gilt für Kaiser und für Reich ! —
Da draußen unser tapfres Hcer
Und unsre Flotte auf dem Meer;
Und in der Heimat Beter viel
Und Helfer . Geber ohne Ziel;
Und droben lebt noch Gottes Macht
Die oft dem Deutschen Sieg gebracht!
.Lieb Vaterland , magst ruhig sein,
Fest steht und treu die Wacht am Rhein!

G . Weller.

im
Nach dem Gesetz vom 28 . Februar 1888 erhalten im Kriegs¬

fall die Familien der Mannschaften der Reserve , Landwehr,
Ersatzreserve , Seewehr und des Landsturms , Unterstützungen,
sobald diese Mannschaften bei Mobilmachungen oder notwen¬
digen Verstärkungen des Heeres oder der Flotte in den Dienst

eintreten . Das gleiche gilt bezüglich der Familien solcher
Mannschaften , die das wehrpflichtige Alter überschritten haben
und freiwillig in den Dienst eintreten . Die Unterstützung wird
aber nur bei Dürftigkeit  gewährt . Diese wird bei fl-
dem Gesuch unter Würdigung der Familien -, Erwerbs - und
Vermögensvcrhältnisse ermittelt und von den zuständigen Stel¬
len geprüft . Auf die Unterstützungen haben Anspruch : 1 . die
Ehefrau des in den Dienst Eingetrctenen , dessen eheliche und
die den ehelichen gleichgestellten Kinder unter 15 Jahren , seine
Verwandten in aufsteigender Linie und seine Geschwister ; al¬
len diesen Angehörigen muß bei vorliegender Bedürftigkeit eine
Gelduntcrstützung gewährt werden . Die Unterstützungen sol¬
len mindestens betragen : für die Ehefrau im Mai , Juw,
Juli , August , September , Oktober monatlich 0 Mk . , in den
übrigen Monaten 9 Mk ., für jedes Kind unter 15 Jahren,
sowie für die anderen , vorgenannten Angehörigen monatlich 4
Mk . Die Geldunterstützung kann teilweise durch Lieferung von
Brotkorn , Kartoffeln , Brennmaterial usw . ersetzt werden .̂ Un¬
terstützungen von Privatvcreinen und Privatpersonen dürfen
auf diese gesetzlichen Mindestunterstützungen nicht ungerechnet
werden . Verwandten der Ehefrau in aufsteigender Linie und
ihren Kindern aus früherer Ehe darf auch eine geringere Geld¬
unterstützung gewährt werden . Entfernteren Verwandten , ge¬
schiedenen Ehefrauen und unehelichen Kindern steht ein Untcr-
stützungsanspruch nicht zu . — Hoffentlich würde , falls von die¬
sen Bestimmungen Gebrauch gemacht werden müßte , auch das
Wort mindestens in der Weise berücksichtigt , daß eine Erhö¬
hung der Unterstützungen eintritt , denn mit Mk ! 1 .50 in dec
Woche kann eine ihres Ernährers beraubte Familie nicht ein¬
mal das nötige Brot kaufen . _ ^

Krieg!
(Eine siegreiche Schlacht

im Oberelsaß.
Die Franzosen nach

Lüöen zurückgeworfen.
Berlin,  10 . Aug . (Amtl . Tel .) Der von Beifort in

das Ober -Elsaß vorgedrungene Feind , anscheinend das
7 . französische Armeekorps und eine Infanteriedivision
der Besatzung von Belfort , ist heute von unseren Trup¬
pen aus einer verstärkten Stellung westlich von Mühl¬
hausen in südlicher Richtung  zurückgeworfen worden.
Die Verluste unserer Truppen sind nicht erheblich , die
der Franzosen groß.

Ein deutscher Sieg bei Lnneville.
Berlin,  11 . August . (Anitl . Tel .) Eine vorgescho¬

bene gcnnschte Brigade des 15 . französischen Armeekorps
wurde von unfern Sicherungstruppcn bei Lagarde rn
Lothringen  angegriffen . Der Gegner  wurde un¬
ter schweren Verlusten  in den Wald vonParroY-
nordöstlich von Luneville , zurück geworfen.  Er . ließ
in unseren Händen eine Fahne,  zwei Batterien,E
Maschinengewehre und 700 Gefangene . Ein französischer
General ist gefallen . _

Hufruf
Der Freiwilligen Sanitätskolonne vom Roten Kreuz von

Hofheim a . T . stehen in dieser ernsten Zeit große Ausgaben bevor.
Es werden voraussichtlich hier mehrere Genesungsheime für unsere
verwundeten Krieger eingerichtet . Die Mitglieder der Sanitätskolonne
werden den Transport und zum Teil die Pflege der verwundeten
Krieger , vielleicht auch den Dienst in benachbarten Lazaretten zu über¬
nehmen haben.

Dazu bedürfen wir großer Mittel . Wir wenden uns des¬
halb an die bewährte Opferwilligkeit unserer Mitbürger und bitten,
jeder möge nach seinen Kräften diese gute Sache durch eine Geld¬
spende unterstützen . Über die Verwendung der gesammelten Gelder
wird monatlich Rechnung gelegt werden.

Wir werden uns êrlauben , in den nächsten Tagen eine Liste
von Haus zu Haus zur Einzeichnung und Entgegennahme der Bei¬
träge gehen zu lassen.

Freiw. Samtätskolonne vom Noten Kreuz
Or . Schulze -Kahleyß . Wilh . I . Kyritz.

^Cüederbolte Bitte,
Wir ersuchen heute höflich st diejenigen Einwohner,

welche uns in früheren Jahren bereits B c t t c  tt zur Verfügung
gestellt hatten , das Angebot s ^ irellsteirs zu wiederholen , um
unliebsame Jrrtümer zu vermeiden.

Anmeldungen sind mttt an Frau Friedericke Engelhard,
Kurhausstrgße zu richten , woselbst auch gerne Geldspenden dankend
angenommen werden.

Es eilt ! !
Vaterländifcber frauenverein

jit itzsftzsirn am Taairrss.
Es wird dabei noch Angabe gebeten , ob der Quartiergeber die Ver¬

pflegung selbst kostenfrei übernehmen kann . _

Schöne 3 Zimmermoünnng
Badez . Fremdenz . große Küche Speise¬
kammer elekt . Licht und Zubehör in
hübscher staubfr . Lage 5 Min . vom Ka¬
pellenberg per sofort zu vermieten.

Villa Mon repos , Rossertstr . 36.

3 pfd . üMrabellen
2 5 Psg . zu verkaufen.

Franz Markscheffel,
Elisabethenstraße No . 20.

Teile der Einwohnerschaft mit
daß ich

Fracht -Fuhren
von und nach Höchst -Frankfurt
übernehme und wolle man bei mir
aufgeben

Joh . Ketterle
_ Telefon 98._

3 Zhnmerwohnung
zu vermieten . H Zu erfr . i . Verlag.

Gesangueiein £frf%„Taunusblüte “.

Laut Beschluß unserer letzten Versammlung wird jedem verheirate-
en Mitglied nach Einstellung in den Kriegsdienst eine Uatsvstü«

t »o « 10 gewährt . Die Fr auen  der betreffenden
Mitglieder können dieselbe durch den nötigen Ausweis bei unserem
Kassierer L . Z eiträger,  Brühlstraße No . 29 in Empfang nehmen.

Über nötigwerdende spätere Unterstützung beschließt eine neue Ver-
ammlung.

Billige gute Lebens¬
mittel

Hunge . Süssrahmbutter
täglich per Post frisch Pfd . 1 .30 Pfg/

Pfd . 35 Psg Zucker Pfd . 21 Psg.
„ 28 „ Gerste „ 21 „
„ 28 Reis „ 28 „
„ 29 „ Grnnkeru „ 10 „
„ 23 „

Beachten Sie Bitte meinen Erker.

Linsen I.
Erbsen 1.
Bohnen I
Gries
Mehl

MM

Große Mirabellen Pfd . 15 Pf.
kleine Pfd . 12 Pfg.

Pfirsiche Pd . 20 Pfg . Zncker-
birnen Pfd . 12 Pfg . empfiehlt:

3 Zimmer -Wohnung i. Stock
mit Bad , Balkon , Mansarde , Garten-
auteil zu vermieten.

_ Niederhofheimerstraße 13
Einfach möbl . Zimmer

Gärtnerei Lorenz Stang !zu vermieten.
Kreuzweg . Zu erfragen im Verlag.

Einiesundes Nahrung'
MW mittel üflI

ist frischer grüner Salat , jetzt ist d*®
Zeit dafür , nehmen Sie zur Bereitung
desselben feines SALATÖL und aronta
tischenSPEISF - ESSlQ . In vorzüglich «!
Qualität erhalten Sie genannte Artik®
in der

Drogerie A . Phildius.

Junges kräftiges
ernd gesucht.

B

Mädchen  für daN-

Näheres im Verlag.

Line fasse £ uten
schwarzen TEE

im Magenschlub am Abend ist ^2*
eeignetste . Denselben erhalten Sic
iner Dualität lose  und in Paque* e
lügst bei

A. Phildius , Hof - Lieferant-

ung . {träft . Mädchen für dauert
»fort gesucht

Näheres im Verlag - ^

Ist es möglich ,,
dak man ein wirklich gutes und
liges  Haarwasser beschaffen kan
Die Firma A. Phildius bewerktstel s
dieses . Erstens  ducrh langsam L

Selbst - Fabrikation , Zwej* e j t.
durch Wegfall unnötiger Spesen , D r
tens  durch engbegrenzte Reklame-

A. Phildius , Hof - Lieferant^

-stelle.
Heres im Verlag,

mit Jiaf er

iruwen»
bung erhalte

ger ie Ph ilJ^

Wohnung
,st der Bahn '
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